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Entwicklungen und For!Ehungsaktivitäten der Landtechnik Weihenstephan 

o.Prof.Dr.H.L. Wenner 
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wirtschaft verstärkt 1m Vordergrund. 

Es wäre ein hoffnungsloses Beginnen, sämtliche Arbeiten und Ent­

wicklungen der Landtechnik Weihenstephan aus diesen letzten 25 

Jahren zu nennen. Ich kann daher nur die wesentlichen Schwerpunkte 

anreißen und einige Meilensteine erwähnen, die für die bayerische 

Landwirtschaft von besonderer Bedeutung waren und sind. Da wären 

zunächst die vielfältigen Bemühungen um die Verbesserung der Fut­

terernte und -konservierung zu nennen, um auf diesem, für die Grün­

landlandwirtschaft so wichtigen Gebiet Arbeitszeit und Verluste ein­

zusparen - sowie hochwertige Futterqualitäten bereitzustellen. Mäh­

werke, mechanische, chemische oder thermische Aufbereitungsverfahren; 

Ladewagen, Feldhäcksler mit Scheiben- oder Trommelschneidwerk; 

Silobefüllgebläse sowie Greiferanlagen und schließlich die verschie­

denen Silobehälterbauformen.und Entnahmegeräte. Fütterungsanlagen ha­

ben die Landtechnik Weihenstephan in der zurückliegenden Zeit intensiv 

beschäftigt und werden teilweise auch heute noch untersucht. Der er­

reichte hohe technische Stand auf diesem gesamten Gebiet der Futter­

wirtschaft geht in beträchtlichem Umfang auf die Arbeiten der Land­

technik Weihenstephans zurück, wofür die Entwicklung der Feldhäcksler 

ein Beispiel sein möge. Dazu kam vor einigen Jahren die Grünfutter­

heißlufttrocknung mit fahrbaren und stationären Anlagen. Ein besonderer 

Schwerpunkt der Weihenstephander landtechnischen Arbeiten war die Me­

chanisierung im Maisanbau, sowohl für den Silomais als auch für den 

Körnermais, nachdem diese Frucht auf Initiative von RINTELEN besondere 

Bedeutung im süddeutschen Raum gewann. Auch heute noch werden auf 

diesem Gebiet von uns verschiedene Teilaspekte intensiv bearbeitet, 

wie Maiseinzelkornsägeräte, die Körnermaistrocknung und die verschie­

denen Verfahren zur Gewinnung von Kolbenschrotsilage. 

Aus dem Bereich der pflanzlichen Produktion wären aber auch die frühe­

ren Bemühungen zur Steintrennung bei Kartoffelrodern zu erwähnen, da 

besonders in der hiesigen Schotterebene erhebliche Schwierigkeiten 

auftraten. Augenblicklich liegt unser Schwerpunkt bei der pflanzlichen 
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Abschließend möchte ich allen Freunden und Förderern der Landtechnik 

Weihenstephan ein herzliches Vergelts Gott sagen. Sie alle im einzel­

nen aufzuzählen, würde den Rahmen dieser Tagung sprengen. Ein ganz 

besonderer Dank gilt jedoch an erster Stelle den uns verbundenen Prak­

tikern, die ihre Betriebe für unsere Untersuchungen zur Verfügung stel­

len und uns mit Rat und Tat helfen. Den Hauptteil der Finanzierung 

unserer Arbeiten tragen folgende Institutionen und Organisationen, die 

ich nur kurz aufzählen möchte und denen wir zu besonderem Dank ver­

pflichtet sind: Das Bayer. Staatsministerium für Unterricht und Kultus, 

das die Landesanstalt für Landtechnik und das Institut für Landtechnik 

unterhält; das Bayer. Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft 

und Forsten, das uns nit erheblichen Forschungsmitteln unterstützt; 

das Bayer. Staatsministerium für Landesentwicklung und Umweltfragen; 

ferner das Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, 

das uns über das Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirt­

schaft schon seit langer Zeit vielfältige Arbeitsaufträge erteilt; 

ganz besonders aber die Deutsche Forschungsgemeinschaft, die heute 

die bei weitem stärkste finanzielle Unterstützung unserer Arbeiten 

gewährt; die Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft; die Deutsche Ge-

. sellschaft für Holzforschung; weiterhin die Landmaschinen- und Acker­

schleppervereinigung sowie weitere Industrieverbände und Einzelfirmen, 

die über ihre finanzielle Unterstützung hinaus der Landtechnik Weihen­

stephan jährlich Geräte und Maschinen für Versuchszwecke im Wert von 

weit über 500 000 DM zur Verfügung stellen; und schließlich viele wei­

tere Institutionen, die ich in. einzelnen nicht nennen kann. Ihnen 

allen sei an diesem Tage von Herzen gedankt. Ein besonderer Dank geht 

an alle Mitarbeiter der Landtechnik Weihenstephan, die durch unermüd­

lichen Fleiß und großes persönliches Engagement die Grundlagen dafür 

schaffen, daß die Ergebnisse unserer Arbeiten soviel Beachtung finden 

und daß sich ein enges Vertrauensverhältnis zur landwirtschaftlichen 

Praxis auf der einen Seite und Forschungsträgern sowie Industrie auf 

der anderen Seite herausgebildet hat, für das wir alle dankbar sind. 
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eine Aufstockung ihres Bestandes an, so daß die Arbeiten für die 

Winterfutterbergung zunehmend in den Vordergrund der Betrachtungen 

treten. 

Eine vereinfachte Darstellung (Abb. 1) der Arbeitsverteilung in e:t­

nem 20- und 70-Milchkuhbetrieb zeigt, daß zu dem täglichen Sockel 

von 6 Arbeitsstunden für Stallarbeiten in einem 20-Kuhbetrieb während 

der Futterernte beim ersten Schnitt tägli insgesamt bis zu 14 Ar-

beitsstunden zu leisten sind. Beim zweiten und dritten Schnitt nimmt 

der notwendige Arbeitsumfang aus verständlichen Gründen ab. 

Betrachtet man nun die Arbeitsverteilung in einem 70-Milchkuhbetrieb, 

das ist der nicht schraffierte Bereich auf . 1, unten wieder der 

Sockel mit den täglichen Arbeitsstunden für Stallorbeiten, hier mit 

durchschnittlich 9 Arbeitsstunden täglich angesetzt, so wird deut­

lich sichtbar, daß während des ersten Sdmi ttes für die Winterfutter­

bergung in Verbindung mit nicht sehr leistungsstarken Arbeitsverfahren 

der Heubergung, täglich für Stallarbeit und Futterbergung insgesamt 

bis zu 40 Arbeitskraft-Stunden notwendig sein können. 

Hieraus wird unserer Ansicht nach deutlich s tbar, daß olle Konser­

vierungs- und landtechnischen BemU f abzielen, 

bei der Winterfutterbergung 
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stund.m 
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Arbeitsstunden gelten für insgesamt 2 Arbeitskräfte. Die ersten bei­

den Säulen zeigen den AKh - Bedarf für zwei Verfahren der Boden­

heuwerbung, die dritte Säule ein Verfahren der Bergung von Belüftungs­

heu. Zwei Verfahren, ein leistungsschwaches, und ein leistungsstar­

kes, für Anwelksilage sind in Säule 4 und 5 dargestellt und schließ­

lich in der letzten Säule ist der Arbeitszeitbedarf für die notwen­

digen Arbeitsstunden in Verbindung mit der Warm- bzw. Heißlufttrock­

nung aufgezeichnet. Die Stallarbeit macht 4 1/2 Stunden täglich aus, 

hinzu kommen die Arbeitsstunden, wie sie bei einigen ausgewählten 

Arbeitsverfahren der Winterfutterbergung anfallen würden. Den höch­

sten Stundenanteil hat das Verfahren der Bodenheuwerbung mit zwei 

Ladewagen und Greifereinlagerung. Hier wären mit 2 Arbeitskräften 

täglich 20 Arbeitsstunden zu leisten. Diese Arbeitsspitze, also alle 

Stunden, die über einer 14-stündigen täglichen Arbeitszeit liegen, 

müssen bei diesem Verfahren durch zusätzliches Einschalten einer drit­

ten Arbeitskraft abgebaut werden. Es wäre auch denkbar, einen Lohnun­

ternehmer mit LUr Futterernte heranzuziehen. Überbetrieblicher Ein­

satz wird begrenzt möglich sein, da in reinen Grünlandbetrieben die 

Futterernte überall gleichzeitig einsetzt. - Selbst der Übergang zu 

modernen technischen Arbeitsverfahren bei der Bodenheuwerbung,wie 

Hochdruckpresse mit Ballenschleuder und Einlagerung mit Förderband, 

bringt noch keine Entlastung von der zusätzlichen dritten Arbeits­

kraft oder das Zurückgreifen auf überbetriebliche Hilfe. 

Der Einsatz von Großballenpressen bringt nach neuesten Ergebnissen 

eine Verringerung des Arbeitsbedarfes auf etwa die Hälfte gegenüber 

dem Verfahren mit der Hochdruckpresse. Hier würden sich unter Umstän­

den ganz neue Verfahren eröffnen. Großballen können aufgrund ihrer 

Struktur1 im Gegensatz zu den herkömmlichen Preßballen,eine gewisse 

Zeit auf dem Feld verweilen, vielleicht sogar mehrere Tage, und auch 

während dieser Zeit einen Regenguß vertragen. 
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Einsatz von Kurzschnittladewagen oder Feldhäcksler erhöhen. Kurzge­

schnittenes Material läßt sich schneller und intensiver verdichten 

als langgeschnittenes oder sogar gänzlich ungeschnittenes Erntegut. 

Der Einsatz von leistungsstärkeren Geräten am Flachsilo bei der Be­

füllung ist nicht möglich, hier geht es ausschließlich um Verdichten 

des Erntegutes. Es bietet sich allenfalls der Ausweg über e~ne zu­

sätzliche Arbeitskraft mit einem weiteren Walzschlepper an. Inwie­

weit Verteileinrichtungen die Einlagerungsleistung erhöhen, kann 

noch nicht sicher belegt werden. 

Etwas anders liegen die Probleme beim Hochsilo. Hier sind leistungs­

fähige Befüllgeräte notwendig, die zur jeweiligen Feldlade- und 

Transportleistung passen müssen. Um es kurz zu sagen, der Engpaß be­

steht bei den allgemein verwendeten Silobefüllgebläsen. Die Geräte 

selbst sind vorhanden, es gibt hervorragende Hochleistungsbefüllge­

bläse, die je nach Feuchtegehalt des Fördergutes bei Anwelkgut Lei­

stungen bis zu 60 t/h ermöglichen. Vielfach können aber solche Ge­

bläse nicht eingesetzt werden, weil dem Betrieb die entsprechende 

Antriebsmöglichkeit fehlt. Dem elektrischen Antrieb sind von den An­

schlußwerten her Grenzen gesetzt. Für jeweils 10 kW Anschlußwert 

können Förderleistungen von ca. 15 t/h angesetzt werden. Der Antrieb 

über die Schlepperzapfwelle bietet für höhere Leistungsansprüche eine 

Alternative. Als Ausweg bietet sich auch der Einsatz von ausreichend 

groß dimensionierten Dosiergeräten an, da sich die Abladedauer der 

Wagen am Silo verkürzt, das Dosiergerät aber die Zuführung des Gutes 

in das Gebläse über einen längeren Zeitraum verteilt. Da ein größerer 

Zeitabschnitt für die Förderung zur Verfügung steht, ergibt sich 

ein geringerer Leistungsbedarf für den Gebläseantrieb. 

Im Vergleich zum Gebläse haben Band- oder Kettenförderer einen sehr 

geringen Leistungsbedarf. Er beträgt bei gleicher Förderleistung 

etwa nur 1/8 von dem, was ein Silobefüllgebläse benötigt. Da jedoch 

die Anschaffungskosten von Ketten- oder Bandförderern etwa 3 - 5 mal 
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abnehmendem Feuchtegehalt des Erntegutes vor der technichen Trock­

nung steigen die TM-Verluste an. Sie liegen am höchsten bei der Be­

lüftungstrocknung und am niedrigsten bei der Heißlufttrocknung. Die­

sen TM-Verlusten stehen gegenüber die Energiekosten. Diese steigen 

zwangsläufig mit zunehmendem Feuchtegehalt an.Versucht,man die Ener­

giekosten und Verluste zu addieren, ergibt sich die obere Kurve. Das 

Minimum liegt im Bereich der Warmlufttrocknung und der Belüftungs­

trocknung mit vorgewärmter Luft. 

Für Betriebe, die diese Verfahren anwenden wollen, kann dieses Mini­

mum eine Entscheidungshilfe darstellen. Es können jedoch, abhängig 

von den betrieblichen Verhältnissen, noch andere Faktoren mit von 

entscheidender Bedeutung für die Auswahl dieser Trocknungsverfahren 

sein. 

Um wieder Anschluß an die erste Darstellung zu finden, ist in Abb. 8 

die Grenzlinie der täglich notwendigen Arbeitsstunden für ein mög­

liches leistungsfähiges Arbeitsverfahren der Anwelksilagebereitung 

für einen 70 MK-Betrieb in diese Abbildung eingezeichnet. Es ergeben 

sich also für einen 70-Milchkuhbetrieb insgesamt täglich 14 Arbeits­

stunden unter der Voraussetzung, daß 

1. ein leistungsfähiges Verfahren bei der Anwelksilagebereitung mit 

ladewagen oder Feldhäcksler und Flach- oder Hochsilo eingesetzt 

wird und daß 

2. durch Zusammentreffen aller optimalen Bedingungen unter Einbezie­

hung einer Anwelkphase mit verkürztem Arbeitsaufwand gearbeitet 

wird. 

Es zeichnet sich ab, daß technische Lösungen und Arbeitsverfahren 

zur Verfügung stehen, um den Arbeitsanfall in einem 70-Milchkuhbetrieb 

auch zur Zeit der Winterfutterbergung mit 2 AK bewältigen zu können. 
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Wert auf die Zugänglichkelt zum Gebläse, zur Trommel und zu den Ein-

zugsorganen gelegt. 

mögli t die optimale 

Der zum 

Einsatz von hydrostatischen Fahrantrieben er­

slastung der Maschine. 

Arbeitsplatz auch die Steuerung 

der Maschine 

Der Fahrer eines 

Reihentaster entgegen, die zur Zeit erprobt werden. 

bstfahrenden Feldhäckslers braucht künftig nur noch die 

ine in den zu lenken und 

auf widmen. Der 

ne ganze Aufmerksam-

t Ver 

taster gesteuert, 

malen Auslastung vor. 

Kurskorrektur 

er nimmt durch die Reihen­

Steuervorgänge zur maxi-

Erste Ent ungen gezeigt, daß man s den Triebsatz selbst~ 
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Die Steigerung der Ernteleistung von Pflückdreschern bei Körnermais ist 

infolge der kurzen Erntezeitspanne notwendig, bringt aber einen gewis­

sen Engpaß in der Trocknungskonservierung. Un diesen Engpaß zu beseiti­

gen, wurden von verschiedenen Firmen leistungsfähige Trockner auf den 

Markt gebracht, die auch in mobiler Ausführung Leistungen bis zu 3 t 

Trockengut/h aufweisen. Die Verteuerung des Heizöls auf 30 Pf./1 stei­

gert die Energiekosten um 100 %. Bei hofeigenen Tracknungen belastet 

die Steigerung der Energiekosten den Produktionszweig Körnermais um 

etwa 1,20 DM/dt. Beim Trockengutertrag von etwa 50 dt/ha, also um 

60 DM/ha, wobei eine Anfangsfeuchte von 40 % zugrunde gelegt wurde. 

Im Lohnverfahren liegen die Kosten aus verständlichen Gründen wesent­

lich höher. 

Zur Senkung der Trocknungskosten laufen an der Landtechnik derzeit 

Untersuchungen, inwieweit sich Holzabfälle und Stroh sinnvoll als 

Energieträger nutzen lassen. 

Für die Veredelungsbetriebe bietet die Technik mehrere Lösungen für 

die Ernte an, wobei dem Pflückdrescher bis heute eine dominierende Stel­

lung zukommt. Dies gilt vor allem dann, wenn auf dem Betrieb Getreide 

und Körnermais in der Fruchtfolge höchste Erträge abwerfen und der 

Mähdrescher als Schlüsselmaschine vorhanden ist. 

Für die Feuchtkonservierung bei innerbetrieblicher Verwertung sind 

neben der Umgehung der Heizölpreissteigerung noch andere Gesichts­

punkte wie geringer Kapitalaufwand und relativ hohe Schlagkraft zu 

berücksichtigen. 

Propionsäure ist dann wirtschaftlich, wenn das Gut innerhalb eines 

Monats nach der Ernte geschrotet wird und dadurch der Säureaufwand 

auf 11/dt Feuchtegut beschränkt werden kann. Der angestiegene Säure­

preis beeinträchtigt jedoch die Wirtschaftlichkeit des Verfahrens be­

trächtlich. 
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Es lag nahe, den Feldhäcksler für die Ernte von Maiskolben mit einem 

Pflückvorsatz auszurüsten (Abb. 2). Amerikanische Konstrukteure ord­

neten der konventionellen Trommel im Feldhäcksler ein Sieb zu, den sog. 

Recutter oder verwendeten, wie europäische Konstru~tionen, einen zu­

sätzlichen Reibboden. Der Rohfaseranteil des von diesen Erntemaschinen 

erzeugten Gutes liegt zwischen 12 - 15 %, hervorgerufen durch die 

verstärkte Mitnahme von Lieschen und oberen Pflanzenteilen. Das so 

erzeugte, optisch gleichmäßig grob- bis feinmehrlige Gut kann in der 

Schweinemast nur zu einem Drittel als Beifutter eingesetzt werden. In 

der Rinderhaltung ist er zu etwa 50% im Grundfutter zu verwenden, da 

die Rohfaser mitzerkleinert wurde. 

Bei der deutschen Entwicklung werden nur die Körner und Spindel ge­

schrotet, nicht aber die Lieschblätter. Diese, in ihrer Struktur er­

haltenen Lieschblätter und gelegentliche Spindelstücke können nach 

der Feldernte mittels Siebeinrichtung abgetrennt werden. Abgesiebtes 

Lieschkolbenschrot mit einem Rohfaseranteil von 9 - 10 % hat nach der 

Silierung eine Verdaulichkeit von 72 - 78 % und ist als alleiniges Grund­

futter geeignet. Bei der Verdaulichkeit von über 75 % ist es vergleich­

bar mit Futtergerste. Diese, vom Institut für Tierernährung, KIRCHGEßNER 

und ROTHMAIER 1972 erstmals wissenschaftlich ermittelten Daten gaben 

den Anlaß, das vorhandene technische know-how zu verbessern. 

Die neue, gemeinsam erarbeitete Entwicklung einer Vielmessertrommel 

brachte verschiedene neue Erkenntnisse: 

1. Sie kann gegen herkömmliche Trommeln in vorhandenen Maschinen 

ausgewechselt werden, d.h., auch der Standardfeldhäcksler kann umgerü­

stet werden. 

2. Zur Zerkleinerung des Maiskolbens werden weniger kW benötigt, als beim 

Recutter-System, die Antriebselemente brauchen nicht verstärkt zu werden. 

3. Die Körner und nahezu die gesamte Spindel wird schrotartig zerkleinert und 
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4. die Lieschblätter bleiben jedoch im Vergleich zum Recutter­

System in ihrer Struktur voll erhalten. 

So konnten im Herbst 1975 erstmalig zwei Pflückschroter, ausge­

rüstet mit je einer 20-Messer-Trommel nach Vorstellung auf der 

Internationalen Landtechnischen Informationstagung auf dem Schlü­

terhof im Dauereinsatz auf 100'ha- unter oft schwierigsten Gelände­

verhältnissen geprüft werden. 

Eine weitere Entwicklung ist der Siebtisch. Damit gelingt es, die 

in der Struktur erhaltenen Lieschblätter erst nach der Futterent­

nahme aus dem Gärfutterbehälter aus dem Futterstrom zu trennen. 

Als Vorteile bei diesem Verfahren wären zu nennen: 

1. Zerkleinerung des Lieschkolbens im Feldhäcksler bei Erhaltung 

der lieschblattstruktur. 

2. Reibungsloser, störungsfreier Transport bei allen Fördervor­

gängen, sicherer Gärablauf (Milchsäurevorgärung), Zunahme der 

Verdaulichkeit. 

3. leichte Trennung mittels eines Siebtisches, einstellbar je nach 

gewünschtem Rohfaseranteil: 11, 10, 9 oder 8% in der Trocken­

substanz. 

4. Gute Verwertbarkeit des Siebrückstandes. 

Nachteile: 

1. Um 20% erhöhten Siloraumbedarf gegenüber Kornspindelschrot. 

2. Zusätzlicher Arbeitsgang nach der Entnahme aus dem Gärfutter­

behälter. 

3. Wegräumen von Siebrückständen, wenn s~e nicht ~m Betrieb ver­

wertet werden können. 

Wiegt man die Nachteile gegenüber den Vorteilen ab, so kann nach den 

bisherigen Erfahrungen festgestellt werden, daß die Nachteile von 

geringerer Bedeutung sind. Eine Verwertung der Siebrückstände ist 
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problemlos mit gutem Erfolg möglich, setzt aber das Vorhandensein 

einer Rinder- bzw. Sauenhaltung voraus. 

Verlustfeststellungen sind immer schwierig durchzuführen und wer-

den zunehmend fragwürdig, wenn die Einflüsse wie Hanglagen und 

witterungsbedingter Verspätung der Ernte nicht in die Auswertung 

mit einbezogen werden können. In den letzten drei Jahren konnten 

Daten zwischen dem Pflückdrusch Feuchtmais und Pflückhäcksler Liesch­

kolbenschrot ermittelt werden (Abb. 3). 

Der um ca. 20 % höhere Nährstoffertrag von 700 kg Gesamtnährstoffen 

pro ha zwischen dem Lieschkolbenschrot und dem Feuchtmaisschrot nach 

SCHMIDT bestätigt die Arbeiten von RIEMANN, Kiel. Aber auch die 

560 kg-Stärkeeinheiten/ha der Siebrückstände bestätigen, daß man ver­

gleichsweise 1/2 Bullen/ha mit aus diesem Grundfutter versorgen kann. 

Dieses Ergebnis erzielen wir seit nunmehr drei Jahren auf einem 

praktischen Betrieb. D.h., mit dem Erlös von einem halben Bullen/ha 

gleich 300,-- DM/ha könnte man die Futterzentrale, bestehend aus 

Gärfutterbehälter, Beschickung und Entnahme, sowie Futteraufbereitung 

finanzieren. 

Aber auch diese Daten können nur als Richtwerte angesehen werden, 

weil es technisch nicht möglich war, neben den eingehaltenen Bedin­

gungen, wie gleicher Schlag, gleiche Sorte, gleicher Erntetermin, 

auch eine gleiche Bauweise und Reihenzahl beim Pflückvorsatz zu ver­

wenden, sowie nur zwei Verfahren zu vergleichen. 

Unterschiedliche Pflückverluste, d.h., nicht geerntete Maiskolben, 

treten nach unseren Messungen nur dann auf, wenn unterschiedliche 

Fabrikate eingesetzt und, was viel gravierender ist, einreihige mit 

mehrreihigen Vorsätzen verglichen werden. Am Hang und bei geknickten 

Pflanzen nehmen die Pflückverluste, insbesondere bei einreihigen 

Maschinen zu; sie können das 4- und mehrfache von 4-reihigen Maschinen 
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betragen. Selbstfahrende Maschinen sind den gezogenen bei schwieri­

gen Bedingungen aus diesen Gründen vorzuziehen. Sowohl bei Hang­

fahrt, wie bei Fahrt in der Ebene treten durch die Mitnahme der 

inneren, die Körner und Spindeln umschließenden Lieschblätter ver­

gleichsweise zum Pflückdrusch, geringere Verluste auf. Durch die 

Mitnahme von Pflanzenteilen, insbesondere die oberen Stengelteile 

bedingt, lagen die Felderträge höher als die über Handernte ermit­

telten Daten. Diese Tatsache wird alleine dadurch bestätigt, daß 

Lieschkolbenschrot einen Rohfaseranteil von 10 - 15 % haben kann. 

Je ausgereifter der Maiskolben um so niedriger ist der Rohfaseran­

teil. Je langsamer gefahren wird um so geringer wird der Rohfaser­

anteil. D.h~, je nach Futterverwertung ~n der Rinder- oder Schweine­

haltung wird man schneller oder langsamer zu fahren haben. 

Zur Ernte des Korn-Spindelgemisches stehen heute der Spezial-Maisern­

ter (Pflückrebler), der normale Pflückdrescher mit Zusatzeinrichtung 

und der Spezial-Maiskolbenschroter zur Verfügung. Optimale Arbeit 

leisten diese Maschinen ab einem Trockenmassegehalt von 50 % im Korn 

und erzielen dann Flächenleistungen von 1 ha/h bei einer Vorfahrt 

von 4 km/h, bzw. 1/2 ha/h bei 3 km/h Vorfahrt (Abb. 4). 

Zu den gezogenen 1- und 2-reihigen Lieschkolben-Pflückschrotern ist 

neu der 4-, bzw. der 6-reihige Pflückschroter auf der Basis des selbst­

fahrenden Feldhäckslers hinzugekommen. Da diese Maschinengruppe die 

Körner schon zerschrotet, sind bei der Einlagerung weniger PS erfor-. 

derlich. Der AK-Bedarf, bzw. der Arbeitszeitbedarf/ha schwankt bei 

den einzelnen Verfahren je nach Ausstattung teilweise erheblich 

(vgl. Abb. 4). Diese Tabelle kann nichts über die Vorzüglichkeit der 

Verfahren aussagen. Dies ist Aufgabe der Betriebswirtschaft, die alle 

anderen Faktoren, wie Einsatzdauer, früherer Erntetermin, Ertrags-

lage im kommenden Jahr, ertragreichere Sorten, Wetterrisiko und 

Reparaturkosten, Lebensdauer usw. mit berücksichtigten. 
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Die bei der Pflückernte (PflUckdrescher oder PflückhHckaler) auf 

Felde Pflanzenteile zumindest theoretisch 

den terwert Grummeternte. Unters aus unserem Hause 

haben gezeigt, daß es für bestimmte FHlle sinnvoll erscheint, das 

zu ernten. Ern 

Möglichkeit zu erfüllen. die fahren 

Vorerst man ss jedoch so zerkleinern, daß die nach-

folgende P e Frässaat n t indert wird. 

Die von ernte ss von 

len vor em einen ichen Wert 

ausgenutzt 

a) zur t der 

b) als von Mineralstot 

c) auch s 

s Nebenwi der Ernte hat sich gezeigt, der Strohteppich 

e:tn der Antriebsräder von MHhdrescher und selbstfahren-

FeldhHcksler so t wie verhindert. 

wesentli heute bei der Maiss 

. 5 ) : 

1. ren t Ar bei 

a) sernte 

b) e:merung 

c) Ei t den Boden 

2. Körnerernte t tiger . Hier werden . 
selbstfahrende Erntemaschinen mit Anbaustrohschläger 

sler ausgerüstet. Einarbeiten 

schlagenen Strohs den Boden stellt dann an die Pflüge oder an 

die Fräs inen keine besondere Anforderung mehr. 
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I Standardverfahren- 3 Arbeitsgänge: 
Ernten, Strohschlagen, Einarbeiten 
Anbau - Strohhäcksler am Mahdrescher 

Spezial- Strohschläger (Anbau- od. AnhänQt!Qeräte) 

Arb•itsbreue·; 1,50- 2,30m 

Schlege-l- PrinZIP odor Honzontalschnltt- Prinzip 

!I~ ~~~-
II Kombi- Verfahren- 2 Arbeitsgänge: 

Ernten, Strohschlagen, Einarbeiten 
1 Unterbau- Strohschläger für SF- Mäl'ldrescher 

und Feldhäcksler 

Abb. 5: Strohzerkleinerung nach der Körnermaisernte. 

---·--- -----. --- ---- ----------- ---~ 

MaiSSilage lMilchkuhe) ... 

Maossolage ( Bullenmast) 

1 j Lieschkalbenschrotsilage ( Mast-Zuchtschweine u. Jungbullenmast) -+ 
Korn- ·Mastschweine I ~ l 
Spindelsilage 

t ...... tfV 
Maisschrotsilage: - ~ 

I 

TM ['1,] 60 I 55 50 35 25 

Rohfaseranteil ['1.] 2-3 j 4-7 8-11 -15 18-26 30-34 I d T.S. 
.. - -- -- --- .. - --

Hackseilänge [mm] -~~ . : -:;_-:;:_-, bis 2 =, ~ ===:> ~-~-- - 0 4-10 =-- =__,;, 
I --- --

Ertrag ~t-a] 76 I 95 110-150 300 500 
l --- ---

Wagen (Ziha] 2 
j 

2,5 3-4 8,5 14 @,51/Wagen] 

' l -- --1------ -- -----
Siloraum {m""!. 8 ' 10 15-20 46 65 
Nettowerte fi/mj 0,95 0,9 i 0,75 0,65 0,75 

; ---

Abb. 6: Nutzung der Maispflanze bezogen auf den Reifezustand. 
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Bei der Schweinemast auf Körnermaisbasis (getrocknet, oder 

Prop säure haltbar gemacht geschrotet ) 

der Zukauf teurer faser und verfahrensbedingte Verluste h 

sten des Pflückdreschers für das zu erntende Kornspindelge-

mi elngespart . verringert werden. Die optimale Einsatzgren-

ze bei diesem, mit Erfolg praktizierten Verfahren, liegt bei etwa 

50 % Trockenmasse Maiskorn. 

Das Lieschkolbenverfahren vermindert das Ris Körnermais-

ernte vor allem in Grenzlagen des Maisanbaues aufgrund geringerer 

uste auch noch bei einem t von 40 % 
Korn. 

Zu erwähnen sind noch, w~e sich die Daten r die Erntemenge, den 

Transport Siloraumbedarf bei Zugrundelegung eines Körner-

ertrages von verändern. ist auf 

bedarf hinzuweisen, der für Lieschkolbenschrot 15 m3/ha, für Si 

mais dagegen 60 beträgt. 

Durch die Weihenstephaner Entwicklungen von 4- bis 5-reihigen 

kolben-Pflückschrotern, Vielmessertrommeln, Si ischen t-

s t Prak in 

zuverlässigen sp 

zur 

Staatsgut Viehhausen ist zu erwarten, ts ent-

scheidende Aussagen von der Bet rt zu 

gemacht werden 
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. M. Schurig, 
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~g!!!]g!!l_ 

Vollsp<i!lenooden•t"lll zweir. Aulstallung) 
---1------+--- Trogl@ngollier = 0,55 m --

M!Iissil<~ge/Tior u. Tag " 16 kg 
KrallluUorllior u.Tag = 1,5kg 
Silo- Trogonlang = 8 m 

SO 100 120 140 160 ISO 200 220 240 260 I T1orol 300 Butandsgroße 

1,60 I 
O,IS t 

1,75 I 

Mmssilag• 
Kmlliutt•r 

3, 20 1 
0,30 I 

3,50 t 

4,80 t 
0,45 t 

5,25 I 

Abb. 1: Prozentuale Zeitanteile bei der Fütterung von Mastbullen 

auf der Handarbeitsstufe in Abhängigkeit von der Bestandsgröße. 

-Wer I 
im 

Pansen 

7,0 

Abb. 2: Einfluß der 

(nach Rohr) 

= 2x li:iglich Silage+ Kraflfu!ler (6 00,18°0 ) 

2x täglich Silage 6 x !i:igl. Kraf!fut!er es0eeo..,e~toe 

" ( 6"",9""' 12"0 , 1500 ' 1800 , 21°0 ) 

----- = 6x läglich Silage+ Kraflfuller 

Uhrzeil 

tterungsfrequenz auf den pH - Verlauf 2m Pansen. 
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bei der Entnahme von Hochsilos und auf dem Gebiet der mobilen Futter­

verteilung erinnert. 

Neben der 

zukünftig 

stungss 

auf 

t tigung kommt für die Fütterungstechnik als neue, 

wichtigere Aufgabe hinzu, bei Verabreich lei-

mit 

einzuwirken 

trat steuernd 

u 

typischer Stoffwechselstörungen 

fen bei der Ver­

z,B. der Acetonämie. Nach 

neueren sielogischen Erkenntnissen können durch die 

htige der Futtervorlage erhöhte Fütterungs-

frequenz das pH-Mil , das Verhältnis der igen Fettsäuren 

die Pansenflore in Vormägen positiv beeinfl werden. sind 

nach Untersuchungen von KAUFMANN und ROHR die großen Schwankungen 

des pH-Wertes bei zweimaliger Futtervorlage häufigere Fütterung 

weitgehend auszugleichen (Abb.2). Dabei ist entscheidend die Auftei-

lung Kra t , da bei 6-maliger, abwechselnder Grund-

ft t icher pH-Verlauf ist wie bei iger 

Grund tter- und Kra ttervorlage. Diese Zusammenhänge 

stellen te Anforderungen bei der Erarbeitung neuer Fütterungs-

technologien. 

Doch zunächst zum Stand der derzeitigen Füt technik. 

sä ich ist zu unterscheiden en en 

. Bei stat 

vor gegenüber den terschnecken 

stangen sie geringere sprüche an die Futterstruk-

tur stellen, das Fördergut nicht en sehen zum Teil 

iegen. Sie finden ihren ren Verschleiß un 

Herden, wo seltener 

automatische Steuerung 

nsatz 

tandsveränderungen zu erwarten sind e~ne 

Fütterung angestrebt wird, sowie 

bauten nicht Ställe. Alle stationären Anlagen erfordern 

eine tin Beschickung, d.h. durch Fräsen aus Hochsilos 

eine Dosierstation in Verbindung mit Flachsilos. 
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Größere Verbreitung fanden bisher bei geeigneten Stallabmessungen 

die mobilen Techniken in Form der gezogenen oder selbstfahrenden 

Futterwagen, da sie eine stufenweise Mechanisierung zulassen und 

sich Stall- und Bestandsänderungen gut anpassen lassen. Die Befüllung 

kann mit allen absätzig oder kontinuierlich arbeitenden Geräten er­

folgen. 

Die Futterverteilwagen mit Kratzboden und Dosierwalzen dienen über­

wiegend zur Vorlage nur einer Grundfutterart. Durch einen über dem 

Queraustragsband angebrachten Dosierbehälter ist die gleichzeitige 

Ausbringung des Kraftfutters möglich. Dabei entsteht keine intensive 

Vermischung, sondern mehr eine Überschichtung von Grund- und Kraft­

futter. Noch nicht befriedigend gelöst ist die Anpassung der Kraft­

futtermenge an die zum Teil stark variierende Schichtstärke des Grund­

futterstromes. Zur Lösung dieses Problems wird am Institut für Land­

maschinen in München unter Leitung von Prof. Söhne an einer neuen 

Dosierwaage gearbeitet. 

Demgegenüber ermöglichen die neueren Futtermisch- und Verteilwagen 

die intensive Vermischung mehrerer Futterkomponenten im gewünschten Ver­

hältnis. Je nach Ausbildung der Mischwerkzeuge verarbeiten diese Wagen 

alle gehäckselten Grundfutterarten wie Silage und Heu, geschnitzelte 

Futterrüben, Kraftfutter oder sonstige schüttfähige Güter mit unter­

schiedlichem Kraftaufwand von 0,5- 2,0 kW/dt Füllgut in einer Misch­

zeit von 4- 8 Minuten und erlauben damit die Fütterung aller Komponen­

ten in einem Arbeitsgang. Pro Mischvorgang ist jedoch nur eine Charge 

herzustellen. Für verschiedene Rationszusammensetzungen muß nach Zu­

gabe der gewünschten Bestandteile jedesmal neu gemischt werden. 

Hinweise für den Einsatzbereich dieser beiden Wagentypen ergeben sich 

aus der möglichen Selektion der Futtermischungen durch das Tier. So 

zeigte ein Fütterungsversuch, daß bei einer Ration von 15 kg Mais und 
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2 kg Kraftfutter nach 20 Minuten Freßzeit bei 4 verschiedenen Ver­

mischungsgraden im Mittel von 3 Kühen noch folgende Kraftfuttermen­

gen vorhanden waren (Abb. 3): 

bei aufgestreutem Kraftfutter 10,5% 

bei einmal eingeschichtetem Kraftfutter 15,9 % 
bei zweimal eingeschichtetem Kraftfutter 40,2 % 
bei intensiver Einmischung des Kraftfutters 31,5% 

Daraus ist zu folgern, daß die mit einem Kraftfutterdosierbehälter 

kombinierten Futterverteilwagen, deren Vermischungsgrad vergleichbar 

ist mit der Überschichtung von Grund- und Kraftfutter, vor allem in 

Ställen mit einem Tier : Freßplatz - Verhältnis von 1 : 1 einzusetzen 

sind. Die Futtermischwagen ermöglichen dagegen durch die homogene 

Vermischung die Vorratsfütterung und Einschränkung der Freßplätze 

ohne Benachteiligung der rangschwächeren Tiere. Gegenüber der sonsti­

gen Vorratsfütterung bei Heu und Silage kann hier jede Futterart in 

der gewünschten Menge verabreitht werden. 

Die Beschickung der Fütterungsanlagen ist im wesentlichen von der Form 

der Vorratsbehälter abhängig. Beim Hochsilo können dazu Greifer oder 

die verschiedenen Fräsen dienen. Der Greifer als Hallenlaufkran ist 

ein sehr funktionssicheres Entnahmegerät in allen Silagearten ohne 

Einschränkung durch Schnittlänge oder Feuchtegehalt. Bei Langgut wird 

jedoch eine mechanische Weiterförderung problematisch, so daß die Ver­

teilung meist in der Handarbeitsstufe erfolgt. Mit dem gleichen Ge­

rät kann auch die Entnahme des Heus vorgenommen werden. Damit ist der 

Hallenlaufkran neben dem Heuturm als einzige Mechanisierungslösung 

zur Heufütterung anzusehen. Dies dürfte wohl der Hauptgrund für das 

starke Vordringen des Selbstgreifers im Alpenvorland sein, obwohl 

hier durch die bedingte hohe Gebäudeausführung vielerorts große archi­

tektonische Probleme auftreten. 
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Die Obenentnahmefräsen erfordern für eine störungsfreie Funktion 

exaktes Häckselgut. Die Entnahmeleistungen liegen in Maissilage 

- 1 ~n Grassilage, t % der Schnittlängen unter 

40 mm, um 60 kg/min. Schlechtere Häckselqualitäten oder auch mit Kurz-

schnittladewagen 

stungseinbußen 

tes Anwelkgut 

ter Stören 

zu 

t. 

Die Fräsen mit Absauggebläse bringen den Vorteil, daß auch Hochsilos 

ohne Luken und fsilos entnommen werden . Sie erreichen aber 

nach unseren Erfahrungen nicht die Entnahmeleistungen der 

Wurfgebläse und erfordern vor allem bei größeren Saughöhen einen 

höheren Kraftbedarf. 

t 

Die Untenentnahmefräsen konnten aus den bekannten Gründen bisher keine 

sehr große Verbreitung finden. Eine neue Lösung mit einem rotierenden 

t ral m::~s t, an Fräsketten unterschiedlicher Länge befestigt sind, 

scheint zwar gegenüber den bisherigen Systemen 

. Eine Änderung En 

sse Leistungs­

ung ist jedoch steigerungen zu 

bei den erforderl Investitionen kaum zu erwarten, zumal für jeden 

Behälter wegen des nicht möglichen Einbaus 

Fräse vorhanden sein muß. 

der Befü 

Bei von Flachsilos bringen Anbauschneidgeräte 

st Fron 

Anschnitt hen gärtechnische vor 

wirtsehe iche 

Rücksicht auf 

. Sie verfügen 

ittlänge und TM-Gehalt 

sicherheit. Je nach Silageraumgewicht und 

die En Transportleistung 

wenn ausreichend schwere Schlepper zur Auslast 
3 

kapazitäten von 0,8 ~ 1,8 m vorhanden sind. 

Grassilage arbeits­

Silagearten 

hohe Funk 

t des 

50 

der möglichen Lade-

Verteil der am 
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~ von 3 Kühen 
15 2 kg 20 min Fmssdauer 

~ Grundfutter KmfHutler 

Abb. 3: Selek on von Kraft tter bei verschi Vermischungsgrad 

Abb. 4: Einzelt tt t ektroni 

steuert er am Trog ( an ectronics) 
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tiefen auch entsprechende Buchtenbreiten erfordern, entstehen bei 

einem Liegeflächenbedarf von ca. 2,0 m2 pro ausgewachsenem Tier ins­

gesamt größere Gruppen. Bisher liegen bereits positive Erfahrungen 

mit Buchtentiefen von 8 - 10m und Masteinheiten bis zu 35 Tieren 

vor. Bei den entstehenden breiteren Ställen sind durch ein günstige­

res Verhältnis der Bauhülle zur überbauten Fläche und die bessere 

Stallausnützung durch die verringerten Wegeanteile nach Kalkulationen 

von EICHHORN und Mitarbeitern Baueinsparungen von 20 - 30 % möglich. 

Bei Milchvieh ist durch die größere Vielfalt der Grundfutterarten 

und die je nach Laktationsstadium ständig wechselnden Kraftfutter­

mengen die Fütterung differenzierter zu betrachten. Grundsätzlich 

sollte ohne Rücksicht auf das Mechanisierungsverfahren aus physio­

logischen Gründen das Kraftfutter nicht als erstes Futter gegeben 

und größere Mengen auf mehrere Gaben verteilt werden. Da diese 

Forderung bei der Fütterung auf der Handarbeitsstufe oder allein 

mit den aufgezeigten Techniken nicht ausreichend berücksichtigt 

werden kann, wird an verschiedenen Neuentwicklungen gearbeitet. 

So wurde auf Anregung von KAUFMANN als sogenannte biologische Füt­

terung vom Institut für Verfahrenstechnik in Kiel eine Einzeltier­

fütterungsanlage für den Anbindestall entwickelt, die es über eine 

automatische Steuerung ermöglicht, abwechselnd Grund- und Kraftfut­

ter mehrmals am Tag vorzulegen. Die umlaufenden Futterschalen sind 

durch aufgesetzte Nocken gekennzeichnet, werden an der Dosierstation 

mit den leistungsbezogenen Rationen befüllt und kippen die Füllung 

über dem Trog des jeweiligen Tieres ab. 

Eine andere Lösung zur Einzeltierfütterung ~m Laufstall, die aus 

Schottland kommt und in ähnlicher Form von einem deutschen Her­

steller gebaut wird, sieht eine Schranke an der Krippe vor, die mit 

Hilfe eines um den Hals getragenen Senders nur von dem Tier geöff­

net werden kann, das die vorgelegte Ration bekommen soll (Abb. 4). 
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Antenne 

Abb. 5 

4 

Abb. 6 



- 51 -

Damit ist eine Einzeltieridentifizierung s zu einer HerdengrBße 

von etwa 1 

ausschließli 

zielle tomaten 

ter, einer 

am 

Kontaktplatte 

ft ter zur 

möglich. 

Gabe von Kraftfutter 

werden. Sie 

tragsschnecke, einer 

Kontaktemp 

getragener Magnet 

rt, w1 die Aus 

libitum-Au 

im Laufstall spe­

aus einem Vorrats­

und einem Unter­

Steuerung kann 

dieser die 

Gang gesetzt 

Freßschale befördert. 

tem trägt die Kuh TFansponder um den s, 

t an eine um die Ringantenne gibt 

und t necke einschaltet . 5). Die ausgeworfe-

ne vom stellbaren trom des 

die Gesamtkra 1 

, in wie zugeteilt 

ionen es 

Instituts für Ver renstechnik 1n 

Erfahrungen des 

t ein derartiger Auto-

mat r ca. Tiere. 

Eine eigene 8 zur t an bearbeitete 

Lös zur fizierung se an 

3 len an e1nem t 

8 terschei ten bieten ( 

der Magneten an einem Freßstand ein ausgelöst, der 

durch Öffnen e1ner Schranke einen Freßplatz freigibt. Mit 

Technik soll t das Einzelt , sondern stungsgruppe 

identi ert sich damit Zugang zu dem auf einem 

stimmten Abschnitt Futtertisches auf abgelegten 

futter, bes aus Grund- und verschafft. 
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und der nur kurz anskizzierten, 

stehenden, neuen Techniken zeichnen 

ftig folgende Fütterungssysteme 

die Vorlage von Einzelfutter be­

Techniken erfolgen. Die 

des Kraftfutters fordert jedoch Zu­

Automatisierung, die mit statio-

t mobilen, zu erreichen ist. Zur indi-

t geringerem technischen 

Freßplatzes. 

tterung mit Einzelfutter an der 

ttern möglich. Da die Tiere bei e~ner 

zu 

t 

eingesperrt werden müßten, 

Gabe im Melkstand empfeh-

tterung mehreren Rationen 

ronisch teuerten Schranke errei-

ters Form Laufstall 

tters über transpondergesteuerte Kraft-

t die totale Kra 

hergestellten Rat 

auf Vorrat vorlegen. 

ttermenge, 

können. 

aus 

freiem Zugang 

den chen Freßgewohnheiten 

itt 6 - 8 mal am Tag. Das Fütterungs­

Aufwertung mit Kraftfutter. 

Leistungsstufe, die das Tier mit 
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Melktechnik 

Dr. H. Schön und Dipl.-Ing. H. Reuschenbach!)Priv.Doz. Dr. Schams, 2) 
Dr. H. Stanze!, Dipl.-Ing. agr. W. Weber, Dr. H. Worstorff 

Bei der Mechanisierung der Milchviehställe stehen heute die Melk­

arbeiten in zweifacher Hinsicht im Vordergrund. Einmal ist unbe­

stritten, daß Milchleistung und Milchqualität vom sorgfältigen Mel­

ken abhängen, zum anderen wird der Arbeitsaufwand der gesamten 

Milchviehhaltung entscheidend von der Mechanisierung der Melkar­

beiten bestimmt (Abb. 1). Im Anbindestall mit Eimermelkanlage müs­

sen je Kuh und Jahr etwa 100 Stunden aufgewendet werden. Durch stroh­

lose Aufstallung und dem Einsatz einer Rohrmelkanlage mit 3 Melk­

einheiten kann dieser Aufwand auf 70 Stunden je Kuh und Jahr ge­

senkt werden; im modernen Laufstall mit Fischgrätenmelkstand liegt 

der Arbeitszeitaufwand sogar bei weniger als 50 Stunden je Kuh und 

Jahr. Diese Zeitersparnis ist weniger auf verbesserte Stallformen, 

als vielmehr auf arbeitswirtschaftlich leistungsfähige Melkverfah­

ren zurückzuführen. Dieser Stand der Arbeitsproduktivität wird aber 

von vielen Ökonomen für die weitere Zukunft als nicht ausreichend 

erachtet. So sollen bei vorhandenen abgeschriebenen Gebäuden, dies 

sind in der Regel Anbindeställe, die Milchproduktion mit einem Ar­

beitszeitaufwand von etwa 50 AKh/Kuh und Jahr angestrebt werden. 

Bei Neubauten mit dem Zwang zur vollen Abschreibung der getätigten 

Investitionen wird der Landtechnik sogar die Forderung gestellt, 

Produktionsverfahren mit weniger als 30 AKh/Kuh und Jahr zu ent­

wickeln. Dieser niedrigere Arbeitszeitaufwand ist nur dann zu er­

reichen, wenn es sowohl im Anbinde- als auch im Laufstall gelingt, 

die Melkarbeiten arbeitswirtschaftlich zu verbessern; denn diese 

1) Institut für Landmaschinen der TU-München 
Direktor Prof. Dr. Söhne 

2) Institut für Physiologie der TU München-Weihenstephan 
Direktor Prof. Dr. Karg 
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Im Anbindestall ist bei konventionellen Melkanlagen eine stünd­

liche Arbeitsleistung von 5-20 Kühen möglich. Durch den Einsatz 

von Abschaltautomaten kann eine Arbeitskraft bis zu 5 Melkeinheiten 

gleichzeitig bedienen, wodurch Arbeitsleistungen von 30-40 Kühen/AKh 

möglich werden, also Arbeitsleistungen, die im Bereich des konven­

tionellen Fischgrätenmelkstandes liegen. Damit sind Anbindeställe 

auch im Kostenbereich für Herden von 40 - 50 Kühe nach wie vor in­

teressant. 

Abnahmeautomaten im Anbindestall bringen nach unseren ersten Mes­

sungen nur bei kurzen Milchflußzeiten -bei höchstens 6 min- weitere 

arbeitswirtschaftliche Verbesserungen, die aber wegen der hohen Auf­

wendungen ökonomisch kaum zu rechtfertigen sind. 

Im Fischgrätmelkstand sind bereits bei konventionellen Melkeinheiten 

durchschnittliche Arbeitsleistungen von etwa 30 Kühen möglich. Da­

bei ist jedoch eine große Streuung der Arbeitsleistung zwischen 30-

40 Kühen/AKh zu beobachten. Beim Einsatz teilautomatisierter Melk­

einheiten kann die durchschnittliche Arbeitsleistung im 2x6 auf 58 

und im 2x8 Fischgrätmelkstand auf 70 Kühe AKh gesteigert werden, wo­

bei Spitzenleistungen von 75-80 Kühe/AKh möglich sind. Dies setzt 

allerdings automatische N~chtreibhilfen voraus. Größere Fischgrät­

melkstände bringen wegen der Schwierigkeiten beim Gruppenwechsel und 

zunehmenden Streuung der Milchfließzeiten sowie durch die Überfor­

derung der Arbeitskräfte keinen zusätzlichen arbeitswirtschaftlichen 

Effekt. 

Günstigere Arbeitsbedingungen bietet hier der Karussellmelkstand. 

Höhere Arbeitsleistungen sind aber bei den derzeit häufig noch in 

der Praxis verbreiteten 6-er Karussellmelkständen nicht zu erzielen. 

In Verbindung mit teilautomatisierten Melkeinheiten wird diese Melk­

standform erst ab dem 9-er, besser ab dem 12-er-Karussell interessant. 
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mehr eingeengt wird. So hatte der Melker bei einer Eimermelkanlage 

mit 2 Melkeinheiten noch 2 1/2 Minuten je Kuh für Anrüsten, Nach­

melken und für die Tierbeobachtung Zeit. Bei einer Rohrmelkanlage 

mit 5 teilautomatisierten Melkeinheiten ist es aber nur mehr 1/2 

Minute und bei 16 Abnahmeautomaten im 2x8 Fischgrätmelkstand we­

niger als 1/4 Minute. 

In Zukunft wird es deshalb erforderlich sein, durch eine optimale 

Melktechnik und eine Anpassung der Maschine an die physiologischen 

Bedingungen des Tieres viele dieser Arbeiten einzusparen oder der 

Maschine zu übertragen, um auch bei e~ner hohen Melkleistung eine 

bessere Arbeitsqualität zu erzielen. 

Dazu bietet die derzeitige Melkmaschinentechnik zwei Ansatzpunkte 

(Abb. 6). Bedingt durch die 11 Pumpcharakteristik" unserer Zweiraum­

beeher sowie die Koppelung von Melk- und Transportvakuum weisen alle 

Melkanlagen verhältnismäßig große Vakuumschwankungen und damit auch 

unregelmäßige Pulsierung auf. Dies ist mit die Ursache für einen 

unvollständigen Milchentzug. 

Dieses Problem versucht man bei herkömmlichen Zweiraumbechern durch 

ein getrenntes Melk- und Transportvakuum zu lösen, wie z.B. durch 

die Milchabscheidung im Sammelstück statt in der Endeinheit. Die 

Vakuumschwankungen können dadurch vermindert, aber wahrscheinlich 

nicht ganz beseitigt werden. Dies ist nur durch ein neues Melksystem 

möglich, wie beispielsweise durch den Einraumbecher, der keine Pul­

sation mehr kennt. Diese soll durch eine Massage, sei es durch Vi­

bration, elektrischen Strom oder durch Wärme und Luftströmung er­

setzt werden. 

Der zweite technische Ansatz zur Verbesserung des Milchentzuges be­

trifft die individuelle Anpassung der Melkparameter an das Melkge-
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Kühe derzeit in Beständen mit weniger als 40 Kühen stehen und bei 

Fortsetzung des Trends keine zu großen Veränderungen zu erwarten 

sind, sei es wegen der starken Flächengebundenheit und der gerin­

gen Bodenmobilität und/oder wegen des hohen Kapitalbedarfes für den 

Neubau. 

Bei sorgfältiger Planung bietet aber der Anbindestall durchaus Er­

weiterungs- bzw. Anpassungsmöglichkeiten wie das Ausgangsbeispiel 

in Abbildung 8 mit 20 Kühen und Nachzucht zeigt. Der erste Schritt 

z~größeren Kuhzahl macht neben kleineren Veränderungen im Stall 

eine Verlängerung des Gebäudes um 10 m erforderlich. Sollte sich 

selbst diese Erweiterung als noch unzureichend erweisen, so kann 

durch Herausnehmen des Jungviehs auch noch die Laufstallhaltung er­

reicht werden. Außer einem Anbau für Melkstand und Nebenräume be­

darf diese Maßnahme im Stall des Einbaus von Nackenbügeln, langen 

Trennbügeln, eines weiteren Kanals auf jeder Stallseite und der Ab­

deckung beider Kanäle mit Spaltenboden. Bei gezielter Wahl der 

Einrichtung bleiben also auch die inneren Veränderungen in einem 

vertretbaren Rahmen. 

Es genügt aber nicht, nur für den Anbindestall nach systemdynami­

sierender Maßnahmen zu suchen. Denn erfahrungsgemäß entwickeln sich 

gute Betriebe mit Liegeboxen-laufställen ebenfalls rasch bis zum 

Fassungsvermögen des Stalles, auch wenn bereits zusätzlicher Platz 

für eine 20 bis 30 %ige Herdenaufstockung vorhanden war. 

Die Erweiterung von liegeboxen-Laufställen mag auf den ersten Blick 

einfacher aussehen als sie bei der Planung später ist. Denn neben 

der Erweiterung des Stallraumes sind - abgesehen von Futter- und 

Güllelager - Melkstand, Nebenräume und Kälberstall ebenfalls zu 

vergrößern. Die Erweiterungsvarianten (Abb.9) gehen von der Grund­

form eines zweireihigen liegeboxen-Laufstolles mit einseitigem Fut­

tertisch aus. Wie häufig anzutreffen,bleibt das Jungvieh zunächst 

noch in den Altgebäuden, während für das Milchvieh ein Neubau er-
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hen, also 
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lieh der Mehrverbrauch für die freie Spannweite. Mit Stützen liegt 

der Holzverbrauch bei 4,8 m3/100 m2 überbauter Fläche, ohne Stützen 

bei 15 m3/100 m2 überbauter Fläche. Die freie Spannweite erfordert 

in diesem Falle den dreifachen Holzverbrauch. 

Beim Entwurf von "Stützenställen" kommt der Harmonie zwischen zweck-

mäßiger Gestaltung der Aufstallung und notwendiger Gebäude- und 

Dachkonstruktion, die meistens im Holz ausgeführt wird, eine beson­

dere Bedeutung zu. Mancher Aufstellungsfachmann erkennt zu spät, 

daß er auch ein Dach über dem Kopf braucht und nicht empfehlenswerte 

Konpromisse·sind die Folgen. 

Nach statischer Sicht sind möglichst gleiche Stützenabstände inner­

halb einer Rahmenebene wünschenswert (Abb. 3). Die Tragfähigkeit 

des Riegelholzquerschnittes wird so gleichmäßig ausgenutzt, eine 

Materialverschwendung läßt sich vermeiden. Dieser Idealfall wird 

sich selten erreichen lassen. Als Zweites kommt noch hinzu, daß die 

Rahmenabstände immer ein Vielfaches der Liegeboxenbreiten sein müs­

sen, d.h., je mehr Stützen in einer Rahmenebene liegen, desto weiter 

kann der Rahmenabstand gewählt werden und umgekehrt, da ein Holz­

querschnitt nur in beschränkter Größe zur Verfügung steht. Jetzt 

beginnt das Kunststück, die Stützen so zu lokalisieren, daß die ein­

zelnen Funktionsbereiche des Stalles nicht behindert werden und auch 

statischen Gesichtspunkten Rechnung getragen wird. 

Um die Einzelstützweiten möglichst gleich zu halten, muß auch das 

Stallprofil entsprechend gestaltet werden, das sich bei zwei-, drei 

oder vierreihiger Aufstallung mit und ohne Jungvieh verschieden dar­

stellt (Abb. 4). Auch bei verhältnismäßig weiten Einzelstützweiten 

-6,80 m bei dreireihiger Aufstallung mit Jungvieh- sollte auf Stre-

ben möglichst verzichtet werden. Der optische Eindruck des Stallinneren 

soll einigermaßen gewahrt bleiben. 
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Bei Einzelstützweiten von 6,80 m sind Rahmenabstände von drei Boxen­

breiten schon nicht mehr problemlos. Regional dürfte es nicht leicht 

sein, Schnitthölzer mit einem Querschnitt von ca. 12/36 cm bei einer 

Länge von 10m zu besorgen. Abhilfe kann geschaffen werden, wenn der 

große Vollholzquerschnitt, durch zusammengesetzte kleine Querschnitte 

in Doppel-T-Form ersetzt wird (Abb. 5). Damit läßt sich eine Ver­

größerung des Trägheitsmomentes erreichen, das wieder einen weiteren 

Rahmenabstand zuläßt. Die Kosten für die Arbeit zur Herstellung des 

Doppel-T-Profiles werden dadurch wett gemacht, daß kleinere Holzquer­

schnitte verwendet werden können, die wesentlich billiger und leich­

ter zu beschaffen sind. 

Zur Entlüftung von Rindviehställen mit schräg nach oben führender 

Decke findet in letzter Zeit die Schwerkraftlüftung immer mehr Freun­

de. Inzwischen hat sich herausgestellt, daß nicht nur die Zuluft­

öffnung an den Traufen, sondern auf die Abluftöffnung am First ver­

stellbar sein sollen. Eine flexible Wellichtplatte wird auf den First 

so befestigt, daß ihre beiden Enden von einer Zahnstange beliebig ver­

stellt werden können (Abb. 6). Die Zahnstangen werden von einem ver­

zinkten 3/4" Rohr zentral betätigt. Die Lichtplatte am First hat den 

Vorteil, daß sie nie gereinigt werden braucht: Von oben besorgt dies 

der Regen, von unten abfließendes Kondensat. Bei dieser Gelegenheit 

sollte auch darüber diskutiert werden, unter welchen Umständen bei 

ausreichender Belichtung mit e~nem durchlaufenden Lichtband am First 

bei Gebäudebreiten bis zu 15m auf seitliche Fenster verzichtet wer­

den kann. 

Nicht nur die Möglichkeiten zur Errichtung kostengünstiger Stallgebäu­

de wurde untersucht, auch Unterstell- und Bergehallen in verschie­

denen Ausführungen und zu mannigfaltiger Verwendung sind entwickelt 

worden. Auch diese Konstruktionen - vom kleinen Pultdachschuppen in 

Kantholzbauweise bis zur Kastenträgerhalle mit großen Spannweiten -

zeichnen sich alle durch einfache Herstellungsmethoden aus. Die 
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eines einteiligen Holzquerschnittes mit einem 

zusammengesetzten Doppel-T-Profil. 
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. 6: Verstellbare Firsth ftung. 
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Kastenträger - aus Kantholz und Sperrholztafeln zusammengenagelt -

sehen Leimbindern sehr ähnlich. Sie sind jedoch größer Dimensioniert 

und leichter als letztgenannte. Die Kastenträgerherstellung kann auf 

dem landwirtschaftlichen Betrieb vorgenommen werden, während die 

Fertigung von Leimbindern nur wenigen lizensierten Betrieben vorbe­

halten bleibt. 

Dies kommt auch in den Kosten zum Ausdruck. Ein Zimmereibetrieb kann 

einen Kastenträger mit 12,50 m Spannweite und 4,00 m Vordach um ca. 

40 % billiger herstellen als ein Leimbetrieb einen geleimten Brett­

schichtträger für die gleichen Spannweiten. 

Die dargestellten Konstruktionen sind nicht auf eine Universalverwen­

dung hin entwickelt, sondern auf den jeweiligen Verwendungszweck ab­

gestimmt. So eignen sich Starrahmen-, Stützen- und Bogenbindergebäude 

sowie Mauerwerksbauten mit Nagelbindern, also Gebäude mit Längser­

schließung, vornehmlich für Ställe. 

Pultdach- und Kastenträgerkonstruktionen sind dagegen mehr für Unter­

stell~ und Bergehallen, also für Gebäude mit Quererschließung, ge­

dacht. 

Ist nun die konstruktive Entwicklung so weit gediehen, daß die funk­

tionalen, technischen und wirtschaftlichen Überlegungen zu einer kon­

struktiven Vorstellung zusammengefaßt werden konnten, so bleibt dennoch 

ein Problem ungelöst, mit welchen Baustoffen nämlich das entwickelte 

Betriebsgebäude ausgeführt werden soll. 

Es stellen sich dann ~m Grund zwei Fragen: 

1. Welche Baustoffe erfüllen die Anforderungen der Baukon­

struktion? 

2. Welche der konstruktionsgerechten Baustoffe haben eine aus­

reichende Haltbarkeit? 
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Aussage über die Größe der Zeitraffung. Das Problem im angeführten 

Beispiel wurde entsprechend angegangen. Messungen an Proben aus 

Güllegruben dienen zur Absicherung der Laborversuche. Ein Versuch, 

bei dem die Abclichtplanen ganz in Gülle eingelagert wurden, soll 

dazu beitragen, Haupteinflußfaktoren herauszuarbeiten. Der eigent­

liche Zeitrafferversuch steht noch aus. In Abb. 8 ist zusammenge­

faßt, was im Moment an Informationen für PVC-Planen vorliegt, und 

zwar an einer für die Funktionsfähigkeit dieser Planen wesentlichen 

Meßgröße, der Reißdehnung. Nach einjähriger Einlagerung in Gülle 

konnte keine Veränderung nachgewiesen werden. Es bleibt nun noch zu 

klären, ob die an Praxisproben festgestellte Abnahme um 25 % im we­

sentlichen auf den Einfluß der Gülle oder aber auf das Freiluftklima 

zurückzuführen ist. 

In ähnlichen Haltbarkeitsuntersuchungen soll festgestellt werden, 

wie sich Kunststoffolien im Freiluftklima, Dämmstoffe im Stallklima, 

sowie Sperrholz und Spanplatten im Freiluftklima und im Stallklima 

verhalten. Ein Versuch über die Korrosionsbeständigkeit von Nägeln 

im Stallklima wird gerade angelegt. 

Daß auch bei den Baustoffversuchen eine Spezialisierung auf dem 

landwirtschaftlichen Bereich sinnvoll ist, erklärt sich daraus, daß 

~n der Landwirtschaft eine Reihe von Umwelteinflüssen auftreten, die 

1m sonstigen Bauwesen keine oder nur untergeordnete Bedeutung haben. 

Es sind dies: 

Das Stallklima (hohe Feuchtigkeit, aggressive luftbestandteile), 

tierische Exkremente z.B. Gülle, 

Reinigungs- und Desinfektions-Mittel. 

Die zunehmenden Anfragen und auch Aufträge, auch aus der Baustoff­

industrie, bestätigen, daß eine landwirtschaftlich orientierte Sou­

stoffprüfung nicht nur sinnvoll, sondern auch notwendig ist. 



e von es er stof 

nun :tn 

f, in 

- 96-

bereitgestellten 

Konzept eingefügt. 

s zu er 

teren Schwerpunkte unserer 

wer~ 

nen 

h 

zu em geschlossenen Krei auf, wobei stets 

in 

tester 

e 

gen. 

s 

sogar zu 

diesem .ln 

hin 

onen an 

zu 

s 

sam ist 

sich 

ne 

en 

r 

vorou 

h 

weniger intens 

sammeln 

Baumethode bekannt 

enen auch gezielte 

lt 

wo 

tere 

en 

zwar auf 

t neuen ien 

esen lehrgangen, e auch aus 

t Rec 

unsere 

ichst 

sere 

s Sp.l 

Anregungen, 

führen. 

gefürchtete 

t ober nur 

slauf 

sammena 

e zu 

t ist 

, wenn 

ten, 

t 

auf 

c:hen ssensc 

t nur 1n 

en st:U:ut 

e zur 



- 97-

Bodenbearbeitung und Bestelltechnik für Körnerfrüchte 

Dr.M. Estler und Or H. Knittel, Oipl.-Ing.agr. A. Perwanger, 
Dr. E. Zel tner. 

Die Aufgaben und Probleme, die sich heute im Bereich der Boden­

bearbeitung und Bestelltechnik bei Körnerfrüchten stellen, las­

sen sich an den folgenden, grundlegenden Forderungen aufzeigen: 

1. Standort- und fruchtspezifisch optimale Bodenbearbeitung und 

Bestellung 

In Zukunft werden sich langfristig hohe und sichere Ernteerträge 

nur dann erzielen lassen, wenn Grundbodenbearbeitung, Oberflächen­

Nachbearbeitung und Bestelltechnik alle speziellen Anforderungen 

erfüllen, die auf dem betreffenden Standort und für die jeweilige 

Fruchtart bestehen. 

2. Beherrschen des "Zeitfaktors" 

Moderne Betriebsorganisationen streben das volle Ausnutzen der ge­

samten Vegetationsperiode an. Als Folge davon werden die Zeit­

spannen für das Bewältigen einer ordnungsgemäßen Bodenbearbeitung 

und Feldbestellung immer mehr eingeengt. Vielfach sind diese Ar­

beiten jedoch streng termingebunden (z.B. Zwischenfruchtbestellung). 

Es ist deshalb erforderlich, alle gebotenen verfahrenstechnischen 

und organisatorischen Maßnahmen auszuschöpfen, um eine termin­

gerechte und schlagkräftige Arbeitserledigung zu gewährleisten. 

Die Forderung nach einer hohen Qualität der Arbeitserledigung darf 

dabei nicht vernachlässigt werden. 

3. Steigerung der Arbeitsproduktivität 

Ökonomische Aspekte und die derzeitige Arbeitskräftesituation in 

den landwirtschaftlichen Betrieben führen zu der Forderung nach 

einer höheren Arbeitsproduktivität, also einem höheren Deckungs­

beitrag je Arbeitskraft. Dies ist nur zu erreichen, wenn die ein­

zelne Arbeitskraft mit entsprechend leistungsfähigen Arbeitsver-
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satz. Der Arbeitseffekt dieser Geräte ist jedoch nur in gewissen 

Grenzen steuerbar. Da aber berechtigte Forderungen bestehen, eine 

gezielte Lockerung und Krümelung des Bodens im Saathorizont in 

möglichst wenigen Arbeitsgängen durchzuführen, finden zapfwellen­

getriebene Geräte zunehmende Anwendung. Sie ermöglichen es, durch 

konsequentes Ausnutzen der vorhandenen Verstellmöglichkeiten 

(Änderung der Vorfahrt, Variieren der Werkzeuggeschwindigkeit, 

Austausch von Arbeitswerkzeugen) eine spezifische Einstellung und 

Anpassung des Bearbeitungseffektes an die standort- und frucht­

spezifischen Anforderungen. 

Der Zielsetzung folgend, eine weitgehende Verringerung des gesamten 

Aufwandes in der Bodenbearbeitung und Feldbestellung zu erzielen, 

wurden in den letzten Jahren unterschiedliche Konstruktionen von 

Minimol-Bestellmaschinen entwickelt. Sie ermöglichen die Boden­

vorbereitung und Einsaat in einem Arbeitsgang. Neben Bauformen, die 

mit dem Pflug gekoppelt sind (Pflugsaatmaschinen) oder die eine 

ordnungsgemäße Grundbodenbearbeitung voraussetzen (gezogene und 

zapfwellenbetriebene Geräte in Kombination mit Drillmaschinen) ge­

winnt auch die pfluglose Bestelltechnik an Interesse. Hier nimmt 

die Kombination von Bodenfräse und Sämaschine eine Sonderstellung 

ein. Sie ist zwar auch auf gepflügten Feldern einzusetzen, ihren 

Hauptanwendungsbereich findet sie jedoch bei der Minimalbestellung 

auf ungepflügten Feldern. Die nunmehr vorliegenden, mehrjährigen 

Ergebnisse lassen erkennen, daß auf mittleren, humosen Böden eine 

pfluglose Bestellung zumind~st im periodischen Wechsel mit einer 

tiefgreifenden Bodenlockerung durchaus erfolgversprechend ist. 

Die Maschinentechnik nimmt aber nur eine Mittlerstellung zwischen 

Boden und Pflanze ein. Das Pflanzenwachstum und die Entwicklung 

des Bodengefüges sind langfristig die Wertmesser dafür, ob die 

durchgeführten Maßnahmen richtig und die engewandten technischen 

Lösungen praktikabel sind. Es gilt daher, neben den verfahrens-

und betriebstechnischen Belangen auch die Auswirkungen des Maschinen­

einsatzes impflanzenbaulichen und bodenphysikalischen Bereich ge­

nau zu verfolgen. 
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Aus verfahrenstechnischer Sicht ist die Frage der optimalen Bemes­

sung von Schleppermotorleistung, Arbeitsbreite der Maschine und 

Arbeitsgeschwindigkeit interessant. Diese Beziehungen lassen sich 

anhand der folgenden Darstellung erläutern (Abb. 3). 

Die Grundüberlegung ist hierbei, ob es bei konstantem Zerkleinerungs­

effekt sinnvoller ist, eine Steigerung der Flächenleistung über eine 

Erhöhung der Arbeitsbreite des Gerätes oder durch ein Steigern der 

Arbeitsgeschwindigkeit anzustreben. Unterstellt sind die Bedingungen 

bei zwei Minimal-Bestellmaschinen. 

Bei der Bestellsaatmaschine ist es möglich, die gleiche Steigerung 

der Flächenleistung entweder durch ein Erhöhen der Arbeitsgeschwindig­

keit von 3,2 auf 5,0 km/Stunde oder durch ein Steigern der Arbeits­

breite von 3,0 auf 4,0 m zu erreichen. Ein Steigern der Arbeits­

geschwindigkeit wirkt sich in einer Zunahme des Bedarfes an Schlepper­

Motorleistung um 80 %, das Steigern der Arbeitsbreite jedoch nur in 

einer Erhöhung des Schlepperleistungsbedarfes um 33 % aus. 

Ähnlich sind die Verhältnisse bei der Frässaatmaschine. Hier wird 

der gleiche Effekt der Flächenleistungssteigerung bei einem Erhöhen 

der Arbeitsgeschwindigkeit von 3,6 auf 6,1 km/Stunde oder einer 

Steigerung der Arbeitsbreite von 2,5 auf 4,1 m erreicht. Diese Stei­

gerung der Arbeitsbreite bewirkt eine Erhöhung des Leistungsbedarfes 

um 80 %, eine Erhöhung der Arbeitsgeschwindigkeit dagegen um 110 %. 

Vom Blickpunkt der benötigten Schleppermotorleistung ist es daher 

sinnvoller, eine Steigerung der Flächenleistung über ein Erhöhen der 

Arbeitsbreite anzustreben. Dabei darf aber nicht verschwiegen werden, 

daß die dadurch bewirkte, geringere prozentuale Zunahme des Motor­

leistungsbedarfes durch einen höheren Investitionsbedarf für die 

Minimol-Bestellmaschine erkauft wird. 

Einarbeitung organischer Substanzen 

Die Aufgaben und Einsatzbereiche der Bodenbearbeitungsgeräte sind in 

den letzten Jahren wesentlich vielseitiger geworden. Neben der üblichen 

Lockerung und Krümelung des Bodens gilt es, in ständig zunehmendem 
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fang organische Substanzen (GrUndUngung, Stroh etc.) 1n den Boden 

nzuarbeiten. Aus rationellen Überlegungen eine 1 st 

vielseitige Verwendbarkeit der Geräte angestrebt, sie sind deshalb 

auch nach ihrer gnung für ese Aufgaben zu beurteilen. 

Neben bekannten Geräten w1e Schälpflug, Scheibenegge, 

legge und Fräse ndet hier, wie bereits 

grubbar einen bevorzugten Einsatzbereich. 

zu 
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treffen sind. Demgegenüber mischt der Tiefgrubber mit starren Zinken 

das Stroh relativ gleichmäßig zwischen 0 und 12 cm ein. Beim Kreisel­

pflug und beim Schälpflug wird ein hoher Anteil des Strohes auf eine 

Tiefe unterhalb 6 cm eingebracht. Aber auch unter 12 cm Einarbeitungs­

tiefe sind noch erhebliche Strohmengen anzutreffen. Die Grubberfräse 

kombiniert die Effekte von Tiefgrubber und Bodenfräse. Die überwie­

gende Menge des Strohmaterials ist zwischen 0 und 9 cm anzutreffen, 

aber auch in 9 - 12 cm Tiefe sind noch mehr als 10 % der Ausgangs­

substanz vorzufinden. 

Probleme bestehen insbesondere noch in der Wechselwirkung zwischen 

Häcksellänge und Einmischqualität. Die Klärung dieser Fragen gehört 

u.a. zu der künftigen Aufgabenstellung in diesem Bereich. 

Betrachtet man in Ergänzung hierzu das Kriterium "Flächenleistung", 

so ergibt sich aufgrund einer Fülle vorliegender Untersuchungsergeb­

nisse, daß bei vergleichbarer Arbeitstiefe Grubberfräse, Bodenfräse, 

Schälpflug, Spatenrollegge und Scheibenegge eine in etwa vergleichbar 

hohe Flächenleistung je m Arbeitsbreite erreichen. Mit dem Tief­

grubber sind in der Regel zwei Arbeitsgänge für eine ordnungsgemäße 

Stroheinarbeitung erforderlich. Das Gerät erreicht daher, ob mit 

starren oder gefederten Zinken ausgestattet, in der Regel nur ca. 

60% der mit den oben genannten Geräten erreichbaren Leistung. Die 

neuesten Erfahrungen lassen jedoch erkennen, daß bei Verwendung ge­

eigneter Nachlaufgeräte (z.B. spezieller Einwalzenkrümler) auf den 

zweiten Bearbeitungsgang verzichtet werden kann. Alle tieflockernden 

Geräte (z.B. Kreiselpflug) liegen in der Flächenleistung deutlich 

unter den vorgenannten Geräten, da ein hoher Leistungsbedarf je m 

Arbeitsbreite vorliegt. 

Die Technik bietet also geeignete Lösungen an, die unterschiedliche 

Einmischeffekte und hohe Flächenleistungen gewährleisten. Weiter­

führende Arbeiten werden zu klären haben, welche optimalen Kombi­

nationen zu wählen sind. 
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Gerät 
Bearbeitungshorizont cm [ J 

0-3 3-6 6-9 

Tiefgrubber; 17 28 27 starre nken 

Tiefgrubber J 48 22 14 gefederte Zinken 

Meisselpflug 26 35 20 

Scheibenegge J X-Form 29 39 14 

Spatenrollegge 37 23 

Kreiselpflug 8 26 29 
!---· 

Schälpflug 6 11 

F e 32 20 

Grubber- Fräse 38 25 
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Vorliegende Prüfberichte der wichtigsten Geräte geben Aufschi 

über die Untersuchungsergebnisse. 

Bereits jetzt bietet die moderne Landtechnik ne Vielzahl von 

Möglichkeiten an, ~n der Bodenbearbeitung und Feldbestellung eine 

ordnungsgemäße, schlagkräftige und termingerechte Arbeitserledigung 

zu erreichen. Die künftigen Aufgaben auf esem Gebiet we vor 

allem darin bestehen, noch weitergehend als dies bereits jetzt ge­

schieht, die maschinentechnischen Zusammenhänge, aber die 

Wechselwirkungen zwischen Maschine, Boden und Pflanze aufzuzei 

Dann sollte es gelingen, die Zielvorstellungen einer standortgerech-

ten frucht fisch optimalen Bodenbearbeitung dbest 

1 zu verwirk! hen. 
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sebau bzw. ehung und Standweite im stbau. Infolgedessen 

ergaben sich ~n notwendiger wissenschaftlicher Beschränkung s 

Schwerpunkte der augenblicklichen, auch in unserem Hause laufenden 

Arbeiten: 

L e Ermittlung biotechnischer Eigenschaften von 
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Einl en. 
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2. ausgewählte mechanische Eigenschaften ermittelt, die statisti­

schen Größen aufgenommen und die Festigkeit, Formbeständigkeit 

und Trennkraft bei Einlegegurken und Erdbeeren untersucht, ana­

log hierzu bei Kopfkohl in Bonn und bei Trauben in Hohenheim (9, 

17). 

Die Untersuchungen an Einlegegurken wurden im Zusammenhang mit deren 

mechanischer Einmalernte notwendig. Dabei hat sich u.a. gezeigt, daß 

die gemeinsam mit dem Institut für Gemüsebau durchgeführten Schwund­

und Gasstoffwechselmessungen in gewissen Grenzen mittels eines mecha­

nischen Beanspruchungstests reproduzierbar sind. 

Die Ermittlung der biotechnischen Eigenschaften steht noch in den Anfän­

gen, so daß ihr zukünftig eine erhöhte Priorität eingeräumt werden 

muß. 

2. Anbautechnik von Feldgemüse 

Die Forderung an die Gemüseproduktion nach großen Posten hoher und 

einheitlicher Qualität besteht auch ohne evtl. mechanische Einmal­

ernte und ist für den Erfolg des Einzelbetriebes ebenso wichtig wie 

für die Erhaltung des Marktes. 

Forschungsziele sind: 

1. Beeinflußung des Erntezeitpunktes (auch ggf. Verfrühung) 

2. Erreichen eines gleichmäßigen Bestandes nach Reife und Ertrag. 

Beides sind unerlässliche Voraussetzungen für die mechanische Ein­

malernte, um eine zu große Ertrags- und Qualitätsdepression zu ver­

meiden. 

Der augenblickliche Stand in der Gemüseproduktion ist uneinheitlich. 

Bei einem 85 %igen Anteil von Frischgemüse am pro Kopf-Verbrauch 

in der Bundesrepublik und etwa 1/3 Selbstversorgung durch Klein-

und Hausgärten, ist bei unseren Betriebsgrößen derzeit die Frisch­

vermarktung dominierend. Die mechanisch zu erntenden, großflächig 
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angebauten Gemüsearten w~e fkohl, Buschbohnen, Grünerbse, re 

inat machen j h bereits über % der Anbau aus (25). 
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Nach eigenen Arbeiten zur mechanischen Ernte von Buschtomaten in 

den USA, lag der Schwerpunkt deutscher Untersuchungen bei Kopfkohl 

in Hohenheim und Bonn (9, 18) und der mechanischen Ernte von Einlege-
-

gurken in Weihenstephan; ca. 50 % der Anbaufläche der Bundesrepublik 

finden wir in Niederbayern. 1972 wurde die erste Maschine zur mechani­

schen Einmalernte von Einlegegurken aus den USA importiert und über 

erste europäische Versuche in Weihenstephan, gemeinsam mit dem Insti­

tut für Gemüsebau, berichtet (13). Ergebnisse und Fachberatung bilde­

ten Grundlage und Ergänzung zur beginnenden Einführung der mechani­

schen Einlegegurkenernte in Deutschland, Holland, Österreich, Belgien 

und Schweden -in den Hauptgebieten in USA werden bereits 93% der ge­

samten Anbaufläche mechanisch geerntet. Hierdurch wird nach unseren 

Untersuchungen der Arbeitszeitbedarf für die Ernte mit nur 11,4 AKh/ha 

von 70 auf 10% des Gesamt-AKh-Aufwandes gesenkt (Abb. 3). Diese Dar­

stellung zeigt das Spannungsfeld von Arbeitszeitbedarf und Investitions­

aufwand. 

Mit Erhöhung des Mechanisierungsgrades über Erntehilfen bis zum Voll­

ernter steigt der Investitionsaufwand (Tendenz gepunktet dargestellt) 

bei abnehmendem Arbeitszeitbedarf bis über 60.000 DM an. Die Maschinen­

kosten belaufen sich auf ca. 170 DM/ha. 

Die Einführung der amerikanischen Vollerntetechnik wird auch bei 

modifizierter Anbautechnik und Geräteausrüstung durch die in der 

Bundesrepublik unterschiedlichen Anforderungen an das Erntegut er~ 

schwert. So werden in den USA nur etwa 35 % der Sortierung 3 - 6 Kor­

nichons 6 - 9 geerntet, die Zahl bedeutet die Fruchtlänge in cm und 

es bringt die kleinste Sortierung den höchsten Erlös, bei uns sind 

z.T. 80% der vorgenannten Sortierungen vertraglich verlangt, bei Mehr­

mal-Handernte. Die verfügbaren Sorten ermöglichen aber bei Einmalernte 

nur einen Erntegutanteil von 60 % der Sortierung 3 - 6 bis 9 - 12, 

wobei, erschwerend,der Pflückwirkungsgrad der Sortierung 3- 6 weniger 

als 25 % beträgt. Das ist ein Hinweis auf die unabdingliche Voraus­

setzung geeigneter biotechnischer Eigenschaften, d.h. Sorte. 
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und 001 6.3.1975 

von Lam:oh<irhehaftsfolien 
Hassischen Rundfunkam 24.:2.1975 

und Aussichte~ der 
des LTV •Jnd KBM am :27.2.1975 in 

Selbsthilfe beim Baue11 
der zur Rationalisierung 

in der Landwirtschaft am 4. 3. 1975 in Witzenhausen 

lkm von und MaschinenhallO!n duro::h 
Oberbetriebliche Selbsthilfe 

der Landtechnischen 
in Fulda 

Kalkstickstoffwerke 

Nauas in der Strohverwertung 
d®s MR am 11.3.1975 

und Aussichten der 
wirtschaftlichen und industriellen Batrieb 

das MR 

Hoch··IFlach-T.i®f- und Foliensilo~ 

im land-

Landwirtschaftsrefarandara des Staatlin:stituh 
am 4.1975 in München 

Technik der und neue 
F i:!, ~loward-Ratavatar 

S·tand der Arbeiten ~::m der Lcmdtedmik 
dem Sektor der baulichen Selbsthilfe 

der "Baulich-technische 
Selbsthilfe in der Londwirhchaft" am 21.5.1975 in 
Darmstadt-Kranich~tain 

ZimmeKerharrdwerks bei den 
L;:md•wil:hchaH 

Sitzung des Ausschuasas für Technik 
des Zimmererho:mdwarks mn 29. 

Neuer@ 
von Strah 

001 3.6,1975 in 

Reportage 

bei innerbetrieblichen 

außerbetrieblichen 

5.1iL 1975 

am 26.8.1975 
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Die Selbstbaulehrschau der Landtechnik Weihenstephan 
auf dem Zentrallandwirtschaftsfest 
Fernsehsendung in "Unser Land" 001 22.9.1975 

Regenerierung von Landwirtschaftsfolien in Österreich 
Sitzung der Sektion Bau und Technik der Gesellschaft 
für Kunststoffe in der Landwirtschaft am 1. 10.1975 in Bonn 

Aktuelle Einsatzmöglichkeiten, Entwicklungen und Probleme 
des Kunststoffeinsatzes in der Landwirtschaft 
Jahrestagung der Gesellschaft für Kunststoffe in der 
Landwirtschaft am 2. 10.1975 in Bann 

Erste Erfahrungen mit Graßballen- und Höchstdruckpressen 
Schlüter-Informatianstagung am 7. 10.1975 in Freising 

Neue Möglichkeiten der Strohverwertung und der Stroh­
bergung 
Bezirksversammlung der Norddeutschen Hagelversicherung 
am 20. 11.1975 in Kulmbach 

Technik in der Silomais-Konservierung 
Deutsches Maiskomitee, Vortragstagung in Ornbau am 4. 12.1974 

Technik und Arbeitswirtschaft bei Körnermaisernte 
und -konservierung 
Fortbildungsseminar des Deutschen Maiskomitees in 
laupheim am 3.2.1975 

Erntetechnik bei Silomais 
Pflanzenbautage, Amt für Landwirtschaft München, am 14.2, 1975 

Einfluß technischer Verfahren auf die Kosten der 
Silierung im Hochsilo 
DLG-Ausschuß für Futterkonservierung, Freising am 20.3.1975 

Neuere Entwicklungen bei der Silageentnahme aus dem 
Hochsilo 
Landtechnik-Referententagung in 1lürzburg am 11.6.1975 

Maschinen, Geräte und Arbeitsverfahren bei der Futterernte 
Fortbildungslehrgang der Landtechnik-Berater für 
Bayern in Landsberg/Lech am 10.7.1975 

Trocknung und Lagerung von Getreide im bäuerlichen 
Betrieb 
Lehrgong om Amt für Landwirtschaft in München am 17.1.1975 

Saatgetreide-Reinigung im Hinblick auf Fremdbesatz 
Vortrag anläßlich der zweiten Fachtagung des DLG-Aus­
schusses f. landwi:rtschoftl. Saatguterzeugung 
am 7.2.1975 in Hannover 

Die Körnermaistrocknung, technische Lösungen und Kosten 
Vortragstagung des Internationalen Mois- und Infor­
mationsrings, Heitersheim am 18.2,1975 

Kosten der verschiedenen Körnermaistrocknungsverfahren 
Sitzung d. Deutschen Maiskomitees, Ausschuß "Vermarktung 
und technische Verwertung" am 22.4. 1975 in Hameln 

Probleme des elektrischen Leistungsbedarfes und des 
Stromverbrauches in modernen Veredlungsbetrieben 
Kura~or!um d. Arbeitsgemeinschaft für Elektrizitäts­
anwendung in der Landwirtschaft, Darmstadt am 5. 12. 1974 

Möglichkeiten und Grenzen des landtechnischen Fort­
schritts in den achtziger Jahren 
Tagung d. Rheinischen Saatbauvereins e.V. in Walldorf 
am 29. 1. 1975 
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Entwicklung der Landte~:hnik in den kommenden 10 Joh:ren 
fU:r lamlw. Lohmmternehme:r in GUtenloh 

in de:r Melktechnik 
29. Hochschultagung in Münster am 30.9 
de:r landw. Fakultät in Bann 

' 10. 197!5 

Melken - noch >Jin a:rbeitswirtschaftliches Problem? 
M 10.1975 

der Landtechnik 
am 7, 10. 1975 

durch bauliche Salb•thilfe in dar 
Landwirtschaft 
Grundkur 5 ir1 am 8.4. 1975 

in der lemdwirtschaft 
Henbruck o:om 28.4.1975 

l"la:rld: Bibart gm 12.5,1975 

Se.lbsthil fe 
b. am 2.6.1975 

durch Selbsthilfe 
Sirehenried b. am 30.6.1975 

der Landwil:tsch!:! ft 
am 7.7.1975 

in de;r Lar~dwilrtschaft 
Soulehrgang ir1 Wald~assen am 14.7.1975 

Landwirtschaft 
Prüfanstalt 

in der Landwirtschaft 
am 28.7.1975 

am 3. 11.1975 

durch bauliche Selbsthilfe in der 
Landwi:dschaft 

(lffi "10. 11. 1975 

Obarfl6chanbelüftar fUr FlUssigmist 
"tJmweltschutz und 

von Garuchll>emisüonan bei mns:;iarter 
G.rub am 18.6.1975 
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Arbeitsausschuß ALB-Bayern 

Deutsches Maiskomitee, Vorsitzender d. Ausschusses 
und innerbetriebliche 

DLG, Vorsitzender d. für Maiss.i:igeräte 

im DIN-Normen-Ausschuß für Gärfutterbehälter 

Vorsitzender d, 

Deuhches Maiskomi tee, 
Hitte:nmg 

AVA·-Hessen, 
Technik 

d. Arbeitskrai1as Stallbau und 

und 

ALB-Bayern, d. Ausschusses für Musterblätter 

DLG, d. Arbeitskreises Technik und Bauwasen 
in der tierischen Produktion 

DLG, Gast d, Arbeitskreises Arbeitswirtschaft 

Vorsitzender d. Arbeitskreises Terminologie 

Staatsinstitut f. 

schulen "Landwirtschaft" 
d. Arbeitskreises 

schulen "Arbeitslehre" 

des KTBL 

Arbeitsausschuß der 

Ausschuß für 

München 
für Berufsober-

flhr Berufsober-

der DLG 

Vorsitzender d. Ko~nission für die Prüfung von Silo­
folien der DLG 

Gesellschaft für Kunststoffe in der Landwirtschaft, 
und Vorsitzender d. Sektion Bau und Technik 

KTBL-Arbeitskreis Baulich-technische Selbsthilfe 

DLG-Ausschuß für Technik in Produktion 

DLG-lusschuß für 

d. Ausschusses für Musterblätter 

DLG, Mitglied d. Hauptausschusses d. Fachbereichs 
Landtechnik 

DLG, Mitglied d. Ausschusses Arbeitswirtschaft 

AID, Ausschuß 

MEG, Arbeitskreis 

Landtechnik 

'Jnd lehre 

Technik urnd 

d. Fachbereichs Landwirtschaft und Garten­
bau der TIJ1 

Vorstand des LTV 

VDI- Kommission, Reinhol tung der Luft 

KTBL-Arbei hgemeinschof t Agrartechnik und Umweltschutz 
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